
Der kreie

ks » ch « »«l
»» »Ile« Aerli1»g«»

Mvonnrmrnt
in <l« Stick di«sI«II»i>s>. M.I.2V

monckl. 40 ?t.
drt »Ilrn « ürtt . portnnrtnttrn
nnö Lvtr « im Ort»- u. ir»ch-
d» « trv« Iirdk vierteil- M. I.2V
»«»»erdntd cker»rlden M. i.ZV ,

dir« , peitellgelÄ Zy p»g.

Leletvn m

Wdvsder ünreiger und lageblrttt
mit Erzähler vom Schwarzwald .

Amtsblatt für die ^ tadt Wildbad.

Verkündigungsblatl
der Azl . Aorstämter wildbad, Meistern,

Lnzklösterle rc .

Zeitung sur Politik ,
Unterhaltung und Anzeigen.

Znrrrrtr »m » ?t,
Nurmiirtige >0 ?tg Sie Urin

rpLitige SLrm»n «lreii«.
tteUsmen IS ptg . ck«

prtilreil«
Sei wiräerdolungen rntrpr.

psdnti.
Sdonnemrntt

»sch llebereinkunti .
ceiegkümm

L ZchwsrrwZIäer

« r . 34 Wilddad , Freiing dr« IO . Februar 1905 .

Der Toleranz Antrag im Reichstag .
O Berlin , 8 . Fsbr .

Bei der Eröfsi :img der Sitzung war das Haus nur
mäßig besucht . Später füllte sich das Haus mehr ; be¬
sonders das Zentrum war ausnahmsweise gut vertreten .
Naturgemäß, — stand doch die Fortsetzung der Beratung
desToleranzantrages auf der Tagesordnung . Ten
Reigen der Redner eröffnete Herr Schräder von der
Freisinnigen Vereinigung , der sich für den ersten Teil
des Antrages und gegen dessen zweiten Teil aussprach .
Tann nahm der sozialdemokratische neu gewählte Mgc -
ordnete H o s f m a n n - Berlin , der sogenannte „Zehn -
gchote-Hoffmcmn", das Wort . Er sprach fast zwei Stunden
lang gegen die Unterdrückung der Glaubens - und der
Gewissensfreiheit . Mit kräftiger , As auf jedes Wort im
ganzen Hause vernehmlicher Stimme brachte der Restmer
sein« Ausführungen , mit der Urwüchsigkeit eines Humors ,
wie er wohl selten im Hoheit Hause zur Geltung gekommen
ist, vor . Nicht nur links, sondern das ganze Haus und
besonders auch das Zentrum brachen in schallenden, meist
ironischen Beifall aus , donnernde Lachsalven durchwachten
den Saal . Ter Austritt aus der Kirche , sagte der Ver¬
treter der Sozialdemokratie , müsse unentgeltlich sein .
Man solle doch von solchen Ketzern, Heiden und Sündern
nicht noch Geld erpressen . Tie Toleranz des Zentrums
nannte er Heuchlet ; Reichskanzler Graf Bülow alsWetter -
sahne auf dem Reichtagsgebäude , so meinte der Redner ,
würde ein prächtiges Bild geben. Schließlich prophezeite
er den Nationalliberalen ein baldiges Grab . Er wandte
aus Herrn Stöcker den bekannten. Schillervers an , von
dem Jüngling , der aus einem stolzen Schiff hiunussährt
und als Greis still in den Hafen zurückkehrt. Zur Sach
selbst erklärte Herr Hoffman :: , seine Partei würde für
den ersten Teil des Antrags eiulreteu , auch einer Kom -
missionsbcratnng zustimmen und annehmen , was in dem
Anträge für sie gutes enthalten sei. Auch im weiteren
Verlaufe der Verhandlungen kam der Humor zu seinem
Rechte . Herr Tr . Müller - Meiningen (freis . Volksp .)
Polemisierte scharf gegen die Verquickung von Religion
und Politik , wie sie im Zentrum betneben werde und
zitierte unter vielfachem Beifall und wiederholten Rusen
sogar im Zentrum , „sehr richtig"

, zahlreiche Stellen aus
einem Gebetbüchlein für katholisch Männer . Für seine
Person , nicht im Namen seiner Freunde , trat Redner für
die Amrahme des ersten Teils des Zeiitrumsantrags ein ,
dagegen bat er um Ablehnung des ziveiten Teils des
Antrags im Plenum . Ten Schluß der Redner bildete
heute der württembergisch Landgerichtsrat Gröber vom
Zentrum, der in lebhafter Form den Antrag verteidigte
und besoirders sich gegen die Bedrückung der religiösen

Gedächtnisrede auf Schiller .
Gehalten auf der Landesversammlung der Württembergs -
Ichen Bolkspartei am 6 . Januar 1905 von Rechtsanwalt

Tr . Elsas .
I

Zu Beginn des Schiller -Jahres haben wir des größ -
schwäbischen Toten , unseres größten deutschen drama¬

tischen Dichters zu gedenken, dessen begeisterter Idealis¬
mus die tiefsten und wärmste » Töne gefunden hat für
oou Gedanken der Entwicklung der Menschheit zu Sitt -
uchkeit, Recht und Freiheit . Wir feiern in Schiller den
Verkündiger der ewigen Menschenrechte,

„Tie droben hangen unveräußerlich
Und unzerbrechlich wie die Sterne selbst" ;

Mst begrüßen in ihm den Lichter , durch dessen Werke,
Mle Goethe sagt, die Idee der Freiheit geht . Die prosaische
uib poetische Verherrlichung der menschlichen und staat-
uchen

'
Gerechtigkeitverdanken wir ihm . Sturm und Drang

der Jugend haben ihn zu einem weitherzigen Weltbürger¬
tum verlockt : im reiferen Alter findet er den natürlichen
Übergang zu einem edel anfgefaßtcn und sicher begrenzten
dtaatsbürgertum , nie aber zu kleingeistigem Chauvinis¬
mus im engen Horizont .

. Weltbürger , Patriot und in der VerinnerlichungiMes Wesens und dem ausschließlich auf das Geistige
Achteten Naturell ganz Schwabe, so steht die ehrfnrcht -
Mietende , unsterbliche Gestalt Schillers vor uns .

Wir reklamieren den Dichter nicht als den Sänger

Freiheit durch den Bnreaukratismus wandte . Als im
Laufe seiner Ausführungen im Zentrum „Pfui " gerufen
wurde , warnte Präsident Ba llestrem vor dem ominösen
Wort . Einst hatte ihn ja dies Wort in einen scharfen
Konflikt mit dem Fürsten Bismarck gebracht. Schließ¬
lich wurde die Beratung vertagt .

Aus der Rede des Abg. Müller - Meiningen führen
wir folgende Stellen an :

Tie Behandlung der Dissidenten scheint auch mir eine
Blamage für unser ganzes Kulturleben zu sein und schon
deshalb trete ich für den ersten Teil des Antrages ein.
Im übrigen war die ganze Rede des sozialdemokratischen
Vorredners eine Kulturkampsrede . Wir wollen keinen
Kulturkampf , weil wir gegen jede Verquickung von Re¬
ligion und Politik sind. Ich möchte den Antrag speziell
vom süddeutschen Standpunkte ans beurteilen . Herr
Bachem sprach von einer großen Beunruhigung , die ini
Lande wegen des Tolcranzantrages vorhanden sei . Eine
solche tiefe Beunruhigung über die vielen klerikalen Vor¬
stöße der letzten Jahre giebt es in der Tat . Tie Ver¬
quickung von rein politischen Dingen mit der Religion ist
es vor allem , die das Land beunruhigt . Tiefe Verquickung
hat einer: recht bedauerlichen Umfang airgenommen . In
einen : Gebetbuch für die katholische Männerwelt , das von
einem Pfarrer herausgegeben und vor : der geistlichen
Obrigkeit approbiert ist , finde ich folgend:' Kapitel : „ Ter
Liberalismus ist der Feind "

; „Welche Zeitung liesest Tu ?"
„ Wie wählst Du ?" Das ganze „Gebetbuch " ist nichts
»veiter als ein Zen l r u ms w a hlka te chis mus ! Eine
Stelle lautet : „ Besonders sehr gefährlich für ein katholi¬
sches Leben in der Familie ist auch der gewohnheitsmäßige ,
allzu vertrauliche Umgang mit Andersgläubiger :" . (Hört ,
hört !) Im Folgend « ! werden alle nicht -klerikalen Par
teien angegriffen . Es wird speziell vor dem Liberalis¬
mus gewarnt und darunter ist, was die Herren im .Hin¬
blick auf ihr Techtelmechtel mir dem bayerischen Zentrum
interessieren muß , auch die Sozialdemokratie zu verstehen.
Das Buch ist ein vollständiges Flugblatt gegen atle libe¬
raler ! Partei « : . Wie kommen solche Sachen in
ein Gebetbuch ? (Zurufe im Zentrum : Für Männer !)
Ja , gewiß, für Männer . Soll ich Ihnen vielleicht ein
Gebetbuch für Weiber vorlesen ? Au einer Stelle heißt
es : Es gäbe keine gefährlichere Versuchung , als die, von
liberal « ! Anschauung« : im religiös« : und politischer :
Leben angesteckt zu werden . Also hier ist ausdrücklich ge¬
sagt, daß das Buch sich aus politisch Tinge bezieh : . In
dem Artikel über die Presse wird für die klerikale
Presse Reklame gemacht. In den : Abschnitt über die
Wahl heißt es : „Selbstverständlich gehört der

katholische Mann der Zentrumspartei an .
"

(Große Heiterkeit . ) Weiter : „ Wählt nun und nimmer
glaubenslose Männer !" (Sehr richtig ! im Zentrum . ) Wie
verträgt sich damit das Bündnis der bayerischen
Zentrumspartei mit den Sozialdemokra¬
ten ? Ferner : „ Wer kein« : Glauben hat , wer Gott nicht
folgt, seiner strafenden Hand , >ver seine Sonntagspflicht
nicht erfüllt , wer nur liberale Zeitung « : liest, ivird ein
Verräter sein .

" (Sehr richtig ! im Zentrum . ) Tos ist
mir sehr wertvoll , daß Sie hier „ Sehr richtig !" rufen .
Wenn diesen : Kapitel geradezu in blasphemischer Weise
Religion und Politik verknüpft werden, können Sie sich
Wer die Erregung der anders denkenden Bevölkerung nicht
wundern . Ich erinnere dann an den Erlaß des Herrn
Wacker , der in ganz ungebührlicher Weise die Politik
auf die Kanzel bringt . Es wird da den Pfarre « ! aus¬
drücklich empfohlen , „ mit angemessener Zurückhaltung und
Vorsicht" von der Kanzel herab die Zentrumspresse zu
empfehlen . Es giebt kaum eine Staatseinrichtung , die
von irgend einer Partei so beschimpft wird , wie die
Staatsschule vom Zentrum . Nicht nur die Sinml -
tan -, sondern auch jede andere Staatsschule . Tas muß
man Ihnen bei jeder Gelegenheit Vorhalten . Sie sollten
selbst toleranter sein und dafür sorgen, daß wir Ihnen
das nicht mehr vorzuhalten brauchten . Darnach kann ich
dem Abg . Bachem sagen : „Was siehst Tn den Splitter
in Deines Bruders Auge und wirst nicht gewahr des Bal¬
ken in Deinem Auge !"

Nun zu dem Anträge selbst : So leich : hat eS sich
noch nie eine Partei geinacht, um einen so eminent schwie¬
rig« : und wichtig«: Gesetzentwurf zu begründ « : . Tie
Herren vom Zentrum rechnen einfach damit , daß , wenn
sie einen Gesetzentwurf einbring « : , er an die Kommission
verwiesen werde . Herr Bachem hat zwei Stunden laug
gesprochen und hat nicht ein einziges Wort über den
zweiten Teil des Antrages gesagt . Er hat gesagt , den
zweiten Teil des Antrages werden )oir in der Kommis¬
sion besprechen . Tas geht nicht, die Tragweite eines so
hochwichtigen Antrages muß zuvor in der Öffentlichkeit
klargelegl werden . Tas Volk hat ein Recht darauf . Wir
müssen Ihre Motive kennen, wir müssen wissen, ob ein
berechtigter Kern für Ihre Wünsche vorhanden ist . Also
kommen Sie endlich heraus mit der Sprache !
Oder fühlen Sie selbst , daß der ziveite Teil nicht halt¬
bar ist. Wir müssen genau darüber informiert werden,
was die Kirche denn unter „ Toleranz " versteht . Ich er¬
innere an de: : Syllabus , der noch zu Recht besteht und
von dem Fürst Hohenlohe gesagt hat , daß er sich gegen die
Grundsätze des modernen Lebens richte . Wir müssen da-
rWer informiert werden , ob Sie nicht auch die staats -

und Held« : einer politischer: Partei , das wäre engherzig
und falsch — dieses Herz schlug der ganzen Menschheit !

Schill « ' ist kein parteipolitischer Tichter in dem Sinne ,
wie es Ferdinand Freiligrath , Gottfried Kinkel, Herwegh
und unser Ludwig Pfau sind, auch nicht wie Ludwig
Uhlarid, Württembergs populärster Name nach , vielleicht
neben Schill « . Tiefe alle wurzeln mit einem Teil ihrer
stärksten Kraft im Boden der Partei , zu deren Fahne
sie geschworen haben : Zeit und Schicksale haben Schiller
von frühe m: isoliert und aus eigene Kraft gestellt ; aber
die großen politisckpen Fragen , die ihm mit der ethischen
Seite des Menschen aufs engste zusammenhängen , haben
Schillers Geist und Schafs« ! durch sein ganzes Leben
beschäftigt und begleitet . Freiheit und Despotismus , Staat
und Gesellschaft, der Unterschied der Stände , die Bezieh¬
ungen des Menschen zu Staat und Kirche , das Erhält
ins dies« beiden Machtsaktoren zu einander dies
alles ist für den Tichter ein unerschöpfliches Thema , das
« bald im straffen Ausbau rechts- und staatsgeschicht¬
licher Untersuchungen i „Tie Gesetzgebung des Lykurgus
und Salon " ) logisch zu behandeln , bald im freien Fluß
historischer Erzählung („Geschichte des Abfalls d« Nieder¬
lande"

, „Geschichte des dreißigjährigen Krieges " : in be
deutungs - und beziehungsvollen Wendungen zu berühren
weiß. Sogar so lebhaft ist das Interesse Schillers an
all diesen Problem « ! , daß er selbst in seinen ästhetischen
Abhandlung « ! (z . B . in den: trefflichen Aufsatz über
„ Anmut und Würde " ) , ivo man alles eher als Abschweif¬
ungen aus das staatliche (Keine: erwartet , zur Erklärung

j gewisser sinnlichen Erscheinungen Beispiele und bildliche
i Vorstellungen aus der politischen Welt heranzieht und da-
j bei treffliche Bemerkungen über den Karakter einer l i b e-

ralen Regierung macht.
Schiller erklärt die menschliche Freiheit für ein

Gut , das von kein« wandelbar « : Form der Verfassung ,
von keiner Staatserschütterung abhängig , ans dem festen
Grund der Vernunft und Billigkeit ruhe . Es ist ein
karakteristischer Zug d« vernünfttgen Freiheitsliebe ,
daß sie Geist und Herz weiter macht und in: Lenken
wie in: Handeln ihre Sphäre ansbreitet . Gegründet auf
ein lebhaftes Gefühl der menschlichen Würde , kann sie
Rechte, die sie an sich selbst respektiert , an anderen nicht
gleichgültig zu Boden treten sehen . .

Bürgerliche Freiheit aber hat die glückliche
Tendenz , zur Gewissensfreiheit zu führen . Mil der Frage
der Gewissensfreiheit har sich Sehiller ichon in
seiner „Geschichte des Abfalls der Niederlande " besaßt.
„Nichts ist natürlicher "

, lagt er dort in der Beschreibung
der Niederlande unter Karl V . , „ als der Uebergang bür¬
gerlicher Freiheit in (Gewissensfreiheit. Ter Mensch oder
das Volk, die durch eine glückliche Staatsverfassung mit
Menschenwert einmal bekannt geworden , die das Gesetz,
das Wer sie sprechen soll, einz u sehe n gewöhnt worden
sind, oder es auch selber erschaffen haben , deren Kleist
durch Tätigkeit anfgehellt , deren Gefühl durch Lebens¬
genuß ausgeschlossen , deren natürlicks « ' Mut durch innere
Sicherheit und Wohlstand erhoben Word« : , ein w ' ! es Volk
und ein solch« ' Mensch werden . ? - an " « ?



dazu haben . Darüber müsseil Sie sich klar machen, daß
bürgerliche Toleranz da verweigern , wo Sie die Macht
der zweite Teil Ihres Antrages sehr gefährlich ist, daß
Sie damit die Grundlage eines neuen Kulturkampfes
schaffen . Und drei Bedingungen könnten wir über Ihre
Forderung reden, aber diese Bedingungen werden Sie
uns nie zugestehen. Geben Sie die Schule endlich von
der Kirche frei ; geben Sie Gewissensfreiheit und Freiheit
der wissenschaftlichen Lehren ; verzichten Sie endlich auf
den Geldbeutel des Staates , auf den Kultus -Etat . Tann
ist der Kampf ein gleicher. Jetzt ist er es nicht Sie
lachen aber über diese Forderungen , sie wollen diefreie
Kirche in eine m unfreien Staat . Nehmen Sie
den ersten Teil des Antrags an, aber der zweite Teil
muß möglichst rasch von der Bildfläche verschwinden.
Lehnen Sie ihn ohne Kommissionsberatrrng ab . (Bei¬
falls links . )

Der Landtag
erledigte gestern unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten
v . Kiene — Präsident Payer ist zu den Reichstagsver¬
handlungen nach Berlin gereift — drei Petitionen
persönlicher Natur , darunter eine solche des Freiherrn
v . Münch zu Hohenmühringen betr . die Bestellung eines
Rechtsanwalts für seine Rechtssache gegen den württ .
Fiskus , durch Uebergang zur Tagesordnung . Daraus
fand eine ebenfalls kurze gemeiuschaftliche Sitzung bei¬
de r K a m m e r n der Ständeversammlung statt , in welcher
der Ständische Ausschuß in seiner bisherigen Zusammen¬
setzung wiedergewählt wurde .

Die Erste Kammer
nahm gestern den Staatsvertrag zwischen Württemberg
und Bayern zur Bereinigung der Landesgrenze , weiter
das Gesetz betr . die Vereinigung von Cannstatt , Unter¬
türkheim und Wangen mit Stuttgart an . Schwierigkeiten
machte dagegen die Behandlung der Resolution Tauscher
betr . die Einräumung einer stärkeren landständischen Ver¬
tretung für die Stadt Stuttgart vor Vornahme der Land¬
tagsneuwahlen , wenn bis dahin die Verfassungsrevision
nicht durchgeführt sein sollte. Tie Kommission hatte eine
geschickte Lösung , um über die unbequeme Angelegenheit
hinwegzukvmmen , gefunden . Bei Art . 1 des Gesetzes
machte der Referent Präs . v. Geßler nebenbei die Be¬
merkung , es müsse anerkannt werden, daß nach der Einge¬
meindung für Stuttgart das Bedürfnis nach einer stär¬
keren ständischen Vertretung ein dringendes geworden sei
und als dann schließlich nach Erledigung des Gesetzes
die Resolution Tauscher daran kam , bezog man sich ein¬
fach auf obige Erklärung und meinte , es liege nach der¬
selben ein Bedürfnis , auf die Resolution einzugehen, nicht
mehr vor . Damit war die Sache erledigt und man ver¬
mied aus diese Weise, sich zur Verfassungsrevision zu
äußern .

Politische Rundschau .
Ungar « . Die Lostrennung von Oester¬

reich . Von mehr als 200 Zlbgeordneten wurde be¬
schlossen, daß eine aus Oppositionellen besteh¬
en d e Re gierung berufen werde. Kossuth erklärte da¬
bei, nach seinen Informationen werde die Durchführung
der wirtschaftlichen Trennung von Oesterreich auf weniger
Schwierigkeiten stoßen , als die Schaffung einer natio¬
nalen ungarischen Armee . Tie Abgeordneten beschlossen ,
auf der Zolltrennung Ungarns von Oesterreich
unter allen Umständen zu beharren .

Türkei . Französisches Ultimatum ? Ter
„ Daily Telegraph " meldet aus Konstantinopel : Nach¬
dem der Sultan für die Neuausrüstung der Artillerie
eine Anleihe bei einer deutschen Finanzgruppe ausge¬
nommen hat und zahlreiche Geschütze in Deutschland zu
kaufen beabsichtigt, hat der französische Botschaf¬
ter ein Ultimatum überreicht, worin er erklärt , wenn
die französischen Forderungen nicht befriedigt würden ,werde er K o n stan tin o pel v erla s sen , um mit seiner
Regierung über Maßnahmen zu beraten .
in die blinde Herrschaft eines dumpfen despotischen Glau¬
bens ergeben und sich früher als andere wieder davon
emporrichten .

"
Oberstes Prinzip des Staatslebens ist Fortschreitungdes Geistes und der Kultur ; menschliche Armut und Be¬

schränkung führen den Rückschritt mit sich. „ Aber"
, so

führt Schiller au anderer Stelle aus , „ das gemeinschaft¬
liche Ziel des Despotismus und des Priestertums ist Ein¬
förmigkeit , und Einförmigkeit ist ein notwendiges Hilfs¬mittel der menschlichen Armut und Beschränkung .

" „Tie
Geistlichkeit war von jeher eine Stütze der königlichen
Macht und mußte es sein . Ihre goldene Zeit fiel

'
immer

in die Gefangenschaft des menschlichen Geistes .
"

Tie klare Einsicht in den tiefsten Zusammenhang der
historischen Mächte haben den Dichter zu dieser Erkenntnis
geführt ; aber sein ehrlicher , sittlich konsequenter Geist
begnügt sich nicht mit dieser Erkenntnis . Er verlangt die
Nutzanwendung für sich selbst, das Bekenntnis , und
so löst sich Schiller aus religiösem Gefühl vom DogmaWeithin leuchtend, hat er in den „Votivtafeln " den Satz
aufgestellt :

Biein Glaube .
„Welche Religion ich bekenne ? Keine von allen ,Die Tu mir nennst . Und warum keine ?
Aus Religion .

"
Nicht ungestraft . Die Orthodoxie verfolgt den Ab¬

trünnigen in eiferndem Fanatismus bis über das Grab
hinaus . Als im Spätherbst 1859 die deutschen Städte
zur Säkularfeier des Geburtstages unseres Dichters sich
festlich rüsteten , getragen von der aufwalleuden Sehn¬
sucht des ganzer, Volkes, schrieb der „ Christcnbote "

, das
Organ des schwäbischen Pietismus : „ Was soll euch das
Lebehoch vor dem toten , ehernen Standbild eines Sterb -

Berlin , 8 . Febr . Das Abgeordnetenhaus
hat in 3. Lesung die Kanaloorlage n» it 244 gegen l46 Stim¬
men angenommen.

x Paris , 9 . Febr . Der Kabinettsrat nahm
gestern die gesamte 32 Artikel umfassende Vorlage über
Staat und Kirche an .

Die neuen Handelsverträge .
cp Be r lin , 8 . Febr . Ter Deutsche Landwirtschafts¬

rat nahm folgende Resolution einstimmig an : „Ter
Deutsche Landwirtschaftsrat erblickt in den neuen Handels¬
verträgen eine Verbesserung gegenüber dem
jetzigen Zustand . Er erkennt dankbar an, daß den¬
selben die unverkennbare Absicht zu Grunde liegt , all¬
mählich die Parität zwischen Landwirtschaft und In¬
dustrie wieder her zu stellen , obwohl zahlreiche be¬
rechtigte Wünsche der Landwirtschaft keine Berücksichtig¬
ung gefunden haben . ( !) Tie Wirksamkeit der getroffenen
Bestimmungen wird wesentlich von ihrer Handhabung ab->
hängen . Ter Deutsche Landwirtschaftsrat hält das baldige
Inkrafttreten des neuen Zolltarifgesetzes und die Kün¬
digung der bestehenden Meistbegünstigung Ver¬
träge , sowie des mit den Vereinigten Staaten von
Amerika bestehenden Vertrags für unbedingt erforderlich .

"

Bergarbeiter -Ausständc.
Z Berlin , 9 . Febr . In parlamentarischen Kreisen,

die den Bergarbeitern nahe stehen , glaubt man , daß der
Ausstand im Ruhrrevier wegen Mangel an Geld schon
in den nächsten Tagen aufhören wird . Bis
jetzt wurden 1600000 Mark Streikgelder ausgezahlt .

KZ Brüssel , 9 . Febr . Im Gebiet von Charleroi
streiken jetzt 25000 Mann , während 14300 arbeiten . Im
Borinage sind 23—24 000 Mann ausständig , im Lütticher
Gebiet kaum 3000 von 40 000 .

La Lousere , 8. Febrüar . Der Ausstand im hiesigen
Kohlenbecken nimmt zu . Von 22 000 Arbeitern feiern 10000.
Im Becken von Charleroi ist die Zahl der Ausständigen auf
25000 gestiegen . .

Die Lage in Rußland
) ( Helsingsors , 8 . Febr . Bezüglich des Mor¬

des an dem Senatsprokurator Johnson melden die hie¬
sigen Blätter noch , daß Hohental in Johnsons Zimmer
alte 7 Patronen seines Browning -Revolvers abschoß .
Hierauf öffnete der ini Vorzimmer in Livree gekleidete
Geheimpolizist die Türe und schoß in das Zimmer hinein .
Hohenthal schlug die Tür zu und lud, während er sich
gegen die Türe stemmte, seinen Revolver von neuem irrst
7 Patronen . Jetzt kam der Sohn Johnsons durch eure
andere Tür ins Zimmer und schoß auf Hohenthal , der in
das Vorzimmer lies , wo der Kämpf mit dem Geheim¬
polizisten begann . Dieser gab 7 , der Sohn Johnsons 6
und Hohenthal noch 5 Schüsse ab Letzterer wurde an
der Hand verwundet und ließ den Revolver fallen ; da
er jedoch sah , daß der Polizist weiter lud, versuchte er
seinen Säbel zu ziehen, stürzte jedoch ohnmächtig nieder
und wurde durch hinzukommende Personen überwältigt ,die ihm noch einen Dolch abnahmen .

Peter sbn rg , 8 . Febr . Aus den Bericht des
Staatssekretärs von Finnland über die Tötung des finn -
ländischen Senatsprokurators Johnson machte der Zar die
Randbemerkung : „ Empörendes Verbrechen .

"
8 Petersburg , 8. Febr . Nach amtlichen Angaben über

steigt die Zahl der in Warschau Petrokow und Radom bei
den Ruhestörungen Getütete, , nicht 100 .

O Petersburg , 8. Febr . Der deutsche Kaufmann
Friedrich Hoch, ist vor einigen Tagen verhaftet worden . Die
Grunde der Festnahme dürsten politischer Natur sein.

? Warschau , 8 . Febr . Im Umkreis von Sosnowicedauert der Ausstaaü an. Auf der Station Karshisko fandam 4 . ds . eine Demonstration statt, wobei es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen 15OM Arbeitern und dem Militär
kam und letzteres von der Waffe Gebrauch machte . 24 Ar¬beiter wurden getötet und 40 verwundet .V Stuttgart , 9. Febr . Protestkundgebung .Die gestern Abend von der Volkspartei , von den National -
sozialen und Sozialdemokraten in den Dinkelacker ' schen Saal -
bau eüibe rufcne Protestversarnmlung gegen Rußland war so
liehen , dessen Geist seit 54 Jahren vor seinem himm¬
lischen Richter steht? Eine solche Erhebung eines sünd¬
haften Menschen ist geradezu heidnisch und mau wäre
begierig zu wissen, welcher einzelnen Gesellschaft das Recht
zustände , der Hauptstadt und dem übrigen Vaterland «
einen solchen Volksfeiertag ohne weiteres zu oktroyieren, "
Schiller hat zwar die dem „ natürlichen Menschen" nament¬
lich in seiner Jugend vorschwebenden Jtna . e feuriger und
seelenvoller besungen , als alle germanischen Dichter , aber
er habe, wie er in einem Brief an Goethe bezeuge , zur
Betrachtung der Bibel stets einen entschiedenenUnglauben
mitgebracht . Tie Natur des gefallenen Menschen in ihren
besseren Regungen habe er überschätzt , die heidnische Schön¬
heit bewundert und Gedichte wie „ Die Götter Griechen¬lands "

, „Manneswürde "
, „Resignation " und einiges

Aehnliche ohne Bedacht auch in späteren Auslage » seiner
Gedichte mit abdruckeu lassen.

Das war das furchtbare Verbrechen, das der weithin
Aufsehen erregende Artikel des „Christenboten " zu brand¬
marken sich berufen fühlte ; allerdings ohne jeden Erfolgin den breiten Volkskreisen, die sich den Verkündiger
ihrer humanen Ideale durch die salbungsvolle Predigt
schönheitsfeindlicher Fanatiker nicht rauben ließen und
hoffentlich, falls die Dunkelmänner bei der herannahenden
Säkularfeier des Todestages Schillers wieder auf die
Kanzel steigen, sich nicht rauben lassen werden.

Jedoch nicht vorwiegend im Buch für den Liebhaber ,der dem G .'dankenflug großzügiger historischer und philo¬
sophischer Weltauffassung mit Begeisterung folgt , ist Schistler lebendig und gegenwärtig . Viel lebendiger und tieferin seinen Wirkungen , im Ueberströmen auf die Empfind¬
ungen weiter Massen spricht er vom Theater herab

zahlreich besucht, daß schon vor Beginn der Versammln,,der Saal auf polizeiliche Anordnung geschlossen iM ,mußte . Im Ganzen mögen 2000 Personen der Versag
lung angewohnt haben . Die Eröffnungsansprache hielte
Abg. Fr . Haußmann . Schriftsteller v Schowitf
München verbreitete sich darauf über die jüngsten EreiM,in Rußland . Nachdem Dr . Baur (Nat . soz .) und K,dakteur Heymann ( Soz . ) gesprochen , wurde eine Resolutst ,einstimmig angenommen , in welcher der russischen Bewegu»,volle Sympathie ausgesprochen und Protest erhoben M
gegen die „ Liebesdienste "

, welche die deutschen Behörden de«,
Zarenregiment geleistet haben ; an die deutschen LehSst,,wird Aufforderung gerichtet , das Asylrecht g genüber ritz,
scheu Flüchtlingen nicht zu verletzen . Starken Beifall M
auch ein Vorschlag des Redakteur Heymann , das Versäum,
lungsbureau zu beauftragen , Abschriften dieser Resolution
an die russische Gesandtschaft in Stuttgart „ zur freundlich!,
Uebermittlung an das Ministerum des Innern in PyW .
bürg "

, an den Reichskanzler Grafen o . Bülow und an,'M
liche Fraktionsoorstände gelangen zu lassen . Bor SMder Versammlung brachte Red. Heymann noch eine Resel».tion ein , durch welche den streikenden Bergardeirern im
Ruhrgebiet Sympathie und Anerkennung ausgesprochen wird.

Bor » oftasiattsche » Krieg .
Petersburg , 8 . Febr . General Kuropatkin Hai

Befehl erhalten , allen Frauen und Kindern , die Wladi -
Wostok verlassen wollen , freie Fahrt bis zum
Baikalseezu gewähren . Tie Professoren und Studeu,
ten des orientalischen Instituts in Wladiwostok, so >W
die Lehrer und Schüler des dortigen Gymnasiums HM
bereits die Stadt verlassen . — Tie Japan«
werden nun nicht mehr lange auf sich warten lassen .

Berlin , 8 . Febr . General Linewitsch, Befehlshaber
der ersten Mandschureiarmee , soll zum Nachfolger
Kuropatkins auserfehen sein, weil er von allen ach
dem Kriegsschauplatz anwesenden Heerführern der volks¬
tümlichste ist.

London , 8 . Asbr . Ter Berichterstatter des Taih
Chronicle in St . Petersburg sendet weitere Nachrichten ,
aus denen er folgert , daß dasEndedesKriegesnahs
sei. Aufträge auf Schiffe und Heeresvorräte , sowie Be¬
fehle zur Mobilisierung eines weiteren Armee¬
korps seien zurückgezogen und dem General Kuro-
patkin seien besondere Weisungen erteilt worden.

X Tokio , 8. Febr . Der englische Dampfer „ Eastry'
mit Kohlen nach Wladiwostok unterwegs , wurde beschlag.
nahmt .

Aus der Partei .
Stuttgart , 8. Febr. Tie Fraktion der Volksparle !

war gestern Abend zu einem gemeinsamen Abendessen m
Hotel Viktoria versammelt . Aus der Mitte der Versamm¬
lung wurde hiebei lt . „Beob .

" folgende Resolution vm-
geschlagen:

Tie Fraktion der Volkspartei , am Schlüsse der
Session zu gemütlichem Beisammensein vereinigt , gi-
denkt dabei vor allem auch des glücklichen Abschlusses
der langwierigen Beratungen über die Gemeinde -
und Be zir ksordnung und dankt insbesondere dev
beiden Referenten Conrad Hautzmann und Lie¬
schin g für ihre hingebende Arbeit gegenüber dem
zähen Widerstand von rechts und den heftigen Angriffen
von links .

Unter lebhafter Zustimmung gelangte die Resolution
zur einstimmigen Annahme .

Zuffenhausen , 8 . Februar. Vor Mitgliedern des
Volksvereins und zahlreich erschienenen Gästen sprach
gestern Abend in der „ Harmonie " Redakteur Kienle
aus Stuttgart über die neuen Stenergesetze.

Ulm, 8 . Febr . Die Junge Volkspartei hielt Montag einen
Diskussionsabend über „die industrielle Aristokratie.

" Redakteur
Max Eck zeigte im Anschluß an das Werk von Naumann :
„ Demokratie und Kaisertum " das Aufkommen einer Herr-
schastsschicht mit der Entwicklung des Industrialismus in
Deutschland , er gab eine Karakterzeichnung dieser Groß¬
unternehmer unter Hinweis aus den Bergarbeiterstreik iw
Ruhrkohlengebiet und schilderte das Verhältnis der politischen
Parteien zu den Jndustriemagnaten Zum Schluß schlug der
Redner eine schon von der Volkspartei Heilbronn beschlossene
Resolution vor , in welcher gegen das rigoräse Benehmen
der Zechenbefitzer im Ruhrgebiet protestiert und den Aus¬
ständigen die Sympathie ausgedrückt wird . Die Resolutionwurde einstimmig angenommen . Zum Schluß wurde eine
Tellersammlung für die Streikenden vorgenommen.

Tagcs -Nachrichte « .
Wild- ad , 9. Febr . lieber Stellenlosigkeit und

Stellenlosenunterstützuttg im kaufmännischen Berufe
gibt der Bericht des arbeitsstatistischen Amtes für das
4 . Vierteljahr 1904 interessante Zahlen wieder. ES find
Angaben von vier kaufmännischen Berufsverbänden gemachtworden , dem Verein der Deutschen Kaufleute (Sitz Berlin),
dem kaufmännischen Verband für weibliche Angestellte , dem
Verband Deutscher Buchhandlungsgehilfen und dem Zentralverband der Handlungsgehilfen und Handlungsgehilfinnen.Die »ier Verbände zählten am Schluffe des Jahres i«
Durchschnitt 1,34 Prvz . stellenlose Mitglieder , was gegen den
Schluß des Jahre - 1903 ein Minus von 0,54 Proz bedeutet.
Von den Stellenlosen erhielten Unterstützung 38,76 Proz.
in absoluten Zahlen ausgedrückt: 230 Köpfe für 6744 Tage
9838 Mk , wovon allein auf den Verein der Deutschen Kauf-
leute 135 Köpfe , 4540 Tage und 7571 Mk. entfallen. Letzt¬
genannte Organisation unterstützte während des ganzen
Jahre « 49 l Mitglieder für 18144 Tage mit 2874015 Mk.
(bei 13014 Mitgliedern am JahreSschluß .)

H « ilvbad , 8 . Febr . Ein baldiges Frühjahrwird der unter dem gegenwärtigen Kohlenstreik leidenden
Menschheit prophezeit. Als untrügliches Zeichen hiefür wird
frühzeitiges Auftreten der Aale genannt . Vorgestern wurde
im Tübinger Neckarwaffergebiet ein Aal gefangen, ein Vor¬
kommnis, das sonst erst im April und anfangs Mai be¬
obachtet worden ist.



H Nagold , 8. Febr . In Oberschwandvrs ist mor - '
aenS früh im Schlafzimmer des Stiftungspflegers der Sek¬
retär erbrochen und der ganze Geldvorrat der Stiftung
»ud des Stiftungspflegers entwendet worden.

§ Stuttgart , 8. Febr . Aus dem Mühlkanal bet
Nera wurde die Leiche eines unbekannten Mannes gelandet.

Stuttgart, 9. Febr. Die Königin reffte gestern Abend
auf einige Tage nach Berlin zum Besuch des Erbprinzen -
MareS Wied .

tz Reutliuge « , 8. Febr . Vergiftet ? Ein Dienst¬
mädchen wurde plötzlich schwer krank und starb dann in der
Elinik in Tübingen . Man glaubt , daß sich das Mädchen
vergiftet hat , um den Folgen eines Fehltritts zu entgehen.

§ Waldstetten» 8. Febr . Anläßlich der Schult -
heißenwahl , welche hier am 7 . d. Mts . stattfand , kam
großes Leben in unseren so stillen Ort . Einige Tage vor
der Wahl wurden von einem nicht stimmberechtigten jungen
Bürger Versammlungen anberaumt , die aber, nach dem Wahl¬
ergebnis , auf die Wähler keinen großen Eindruck machten,
sondern seiner Partei nur schadeten . Es find 2 Kandidaten
aufgetreten : Jakob Bertschinger, Amtsverweser und Marti «
Wahrenberger , Bauer . Das Wahlergebnis war : Bertschinger,
Amtsverweser , erhielt 43 St . , Wahrenberger 19 St . , bei
SS stimmberechtigten Bürgern .

Z Bitz, 8. Febr . Eine Wolfsjagd . Pardon ! Was
wir heute zu erzählen wissen , ist kein Jägerlatein oder Fast -
nachtsscherz , sondern wahre Wirklichkeit ! ES war um die
Mittagsstunde , als heute in unserem Orte die Schreckens
Nachricht bekannt wurde , daß auf dem Degenfeld in der
Me des Truchtelfinger Gemeindewalds Enge ein leib¬
haftiger Wolf sein Unwesen treibe und sich einem von
Thatlfingen nach Bitz fahrenden Fuhrwerk gefahrdrohend
mtgegengestellt habe. Schreckensbleich kam der Fuhrmann
hier an, um alsbald die erlebte Gefahr bei seinem Kopfe zu
beschwören . Eine Schar herzhafter Männer , darunter unsere
Jäger, bewaffnet mit Schießgewehren, Stöcken und Prügeln
und begleitet von Hunden , begab sich unter Führung des
Fuhrmanns an die gefürchtete Stelle . Zirka 50 Personen
nahmen an der Wolfsjagd teil. Endlich entdeckten die Sach¬
verständigen die Spuren von einem Kuchs . DeS Wolfes
sind die Jäger nicht habhaft geworden, und wenn sich unser
wackerer Fuhrmann nicht getäuscht hat , dann ist der Wolf
immer noch zu fürchten.

X Biberach , 8. Febr . Explodiert ist gestern Abend
in der Wohnung eines Werkführers eine Petroleumlampe .
Die Flammen ergriffen die Kleider des 4jähr . Mädchens ,
die lichterloh brannten . Der Vater bemühte sich, das Kind
zu retten , wobei er selbst schwere Brandwunden erhielt.
DaS Klnd ist gestorben .

Mm , 8. Febr . Der Vizefeldwebel . In seinem
Bortrag in Söflingen erwähnte ReichStagSabg. Storz , daß
in seinem Wahlkreise ein Vizeseldwebel , der äußerst tüchtig
war, und der zur Meldung zum Reserveoffizier aufgefordert
wurde , ohne Angabe von Gründen durch fiel . Nachträglich
habe man aber erfahren , er sei nicht befördert worden, wett
fich Verwandte von ihm in dienender Stellung be¬
finde». — Die „ Fkf. Zig/ meint dazu : Wenn das wirklich
der Grund der Zurückweisung war , so wollten deren Urheber
jedenfalls wieder einmal betonen, daß man das Reserve-
ossizierSturn jetzigen Systems vor allem als gesellschaft¬
liche Dekoration auffassen muß . Wie lächerlich sie damit
eine Institution machen , hinter der viele Leute immer noch
eine» ernsthaften Zweck zu sehen wünschen , ist ihnen dank
der Brille gesellschaftlichen Kastengeistes aber offenbar völlig
entgangen , ganz zu schweigen von dem eklatanten Verstoß
gegen die Rechtsgleichheit aller Staatsbürger .

ft Schorndorf, 8 . Febr. Abgebrannt ist in Balt¬
mannsweiler das Gasthaus z . Rößle. Brandstiftung wird
vermutet.

V Friedrichshafen , 8. Febr . Abgebrannt ist das
Wohn- und Oekonomiegebäudedes Peter Kenzler in Harris¬
heim am Gehrenberg . Der Schaden beläuft fich aus etwa
12000 Mark . Brandstiftung wird vermutet .

X Konstanz , 8 . Febr . Schmuggler . Am Gepäck
bmeau suchte vorgestern ein Fremder einen verdächtig
schweren Koffer als Expreßgut aufzugebeu. Er wurde an¬
gehalten nnd verhaftet , da der Koffer etwa 80 Pfd . Saccha¬rin enthielt. Der Fremde gibt an , er habe den Koffer von
einem unbekannten Herrn erhalten .

Vom Bodenfee , 9 . Febr . Der Saccharinschuggel
au- der Schweiz wird trotz der Wachsamkeit der Zollbehör¬
den schwunghaft betrieben. Wenn die in letzter Zeit er¬
wischten Schmuggler ihre Heimat meist weit entfernt vom
sthetn hatten , so gibt es doch auch Grenzbewohner , dis aus
Tewinnsucht das gefährliche Gewerbe betreiben. Ein solcher
wurde jüngst im Rhein unweit Hohenems als Leiche trei¬
bend bemerkt und ans Ufer gezogen . Der Mann steckte in
einer wasserdichten Segeltuchumhüllung und trug auf dem
stücken einen gut aufgeschnallten Rucksack . Die amtliche
Untersuchung ergab , daß im Rucksack durch die Nässe auf¬

gelöster Saccharin als tetgähnltch weißer Brei fich befand.Der Schmuggler war jedenfalls beim Durchwaten des Rheinsan eine zu tiefe Stelle geraten und dann von den Flutenmitgeriffen worden . Merkwürdigerweise hat derselbe bei
seinen Mitmenschen durch seine strafwürdige Tat nichts an
seiner Ehre eingebüßt, denn in einem Nachruf hieß eS : „ Der
auf beiden Setten des Rheins wettbekannte, in jeder Bezieh-
ung geachtete 40jährige Mann hinterläßt eine Frau mit acht
noch größtenteüs unerzogenen Kindern .

" Das im Rucksack
Vorgefundene Quantum Saccharin hätte dem Schmugglereinen Gewinn von etwa 500 Franken eingebracht. „ S . M ."^ Bon der bayerische « Grenze, 8. Februar In
Pfaffenhofen bei Neu- Ulm ist das Sägewerk der FirmaHornung abgebrannt .

München , 8. Februar. Als Nachfolger des ver¬
storbenen Bischofs Dr . v. Schock wurde vom Prinzregentender ordentliche Professor der Dogmatik und christlichen
Symbolik an der Universität Würzburg , Dr . Friedrich PhilippAöert , zum Erzbischof von Bamberg ernannt .

! ! Gieße« , 9. Februar. Ein „ Bart - Verein "
. Der

Nachbarort Lollar hat den Vorzug, einen Verein in seinenMauern zu haben , wie ihn u . W . noch kein anderer Ort
auszuweisen haben dürste, einen „ Bart -Verein "

. DieserVerein, welcher den Zweck hat , den Schnurr - und Backenbart
zu hegen und zu pflegen zählt bereits 30 Mitglieder . Die
Ankündigung der Gründung schließt mit den schwungvollenWorten : „ Möge auch dieser Verein ein kräftiges Echo finden ! "
Sela ! Nach dieser Leistung wird man mit dem „Gießener
Anzeiger" nur wünschen können, daß die Mitglieder diesesBartvereinS , die mehr Zeü als Arbeit und mehr auf und
am als im Kopf zu haben scheinen, wie ihren Bart so auchihre Mitmenschen und die Oeffentlichkeit hinfort möglichst
„ungeschoren " lassen .

^ Darinstadt , 9 . Aeb-r . Die Studenten der
technischen Hochschule protestierten in einer Resolution
gegen das Vorgehen der preußischen Regierung an der
Hochschule in Hannover .

K Berlin , 9 . Feb-r . Adolf Menze -ks Kräfte
nehmen stündlich ab . Er liegt fast die ganze Zeit apathisch
da . Sein Zustand ist bedenklich .

S Berlin , 8 . Februar . Fürst Ferdinand von Bul
garien ist hier eingetroffen.

Berlin , 8. Februar. Erschossen hat ein Kaufmann
Acker sein Kind und hierauf sich selbst . Die Befürchtung,daß das Kind seiner von ihm geschiedenen lebenden Frau
zugesprochen werden könnte, war der Anlaß zu der Tat .Berlin , 8. Febr . Graf Pückler versuchte in einer
Versammlung trotz des gegen ihn erlassenenRedeverbots zu
sprechen . Als die wiederholten Aufforderungen des über¬
wachenden PolizeihauptmannS , das Sprechen zu unterlassen,keinen Erfolg hatte , wurde der Graf zur nächsten Wache
abgeführt . Das Publikum schien hierüber sehr entrüstet
zu sein Ein Teil der Versammlung lief vor das Wacht-
gebäude, verlangte die Freilassung des Grafen und beruhigte
sich erst auf die Nachricht, daß der Gras bereits wieder ent¬
lassen sei .

O Berlin , 8. Febr . Der Kaiser brachte bei der
gestrigen Abendtafel einen Trinkspruch aus , worin er aus -
sührte : Voll Dank gegen Gott , der eine schwere Bürde von
seinem Hause genommen habe, begrüße er den Träger der
Grüße des Königs von Spanien aus ganzem Herzen
und bitte ihn , der Dolmetsch zu sein seines herzlichen und
innigen Dankes beim König für Verleihung der General¬
kapitänstelle und Verleihung des Regiments Numantia ,
dieses einzigen in der Welt . Der Prinz von Bour¬
bon Ariderte , der König von Spanien sei glücklich gewesen ,dem Kaiser einen neuen Beweis feiner Hochachtung und
großen Freundschaft geben zu können, der König hoffe, daß
diese Freundschaft immer wachsen werde zum besten beider
Völker . Es sei eine Ehre für die spanische Armee, den Kaiser
unter ihre Marschälle zu zählen, für das Regiment Nu¬
mantia , ihn als Chef zu haben.

Berlin , 8. Febr . Im Deutschen Theater gab es
gestern einen großen und lärmenden Erfolg . Es
wurde das in Wien verboten gewesene antiklerikale Schau¬
spiel : „ Die Brüder von St . Bernhard " von Anton
Ohorn aufgeführt . Der außerordentliche Beifall galt nicht
dem dichterischen Wert der Arbeit, sondern dem zeitgemäßen
Thema .

Lisia, (Posen), 7 . Febr . Der Förster Michalek aus
Pemzowo wurde gestern von Wilderern erschossen .

Mailand , 7 . Febr. Ertrunken . Zwanzig Arbeiter
waren damit beschäftigt , auf dem Po das Eis zu brechen .
Dabei brach die Eisdecke zusammen und 15 Arbeiter
ertranken

Bndweis , 8. Febr. Ein verschneites Dorf . Die
wegen ihres rauhen KlimaS bekannte südbühmische Ortschaft
Reiterschlag an der Straße Hasbach-Friedberg ist durch
große Schneestürme völlig eingeschneit worden , so daß nur
die aus den Schneewehen hervorragenden Schorn -
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sie , ne das Vorhandensein menschlicher Wohnungen ver¬raten . Der Ort ist vom Verkehr völlig abgeschnitten. Ummiteinander verkehren zu können, treiben die BewohnerTunnels durch die Straßen .
^ ^ Belgrad , 8. Februar. Das Kabtuet hat seinDemissions- Gesuch zuruckgenommen und bleibt im Amte.? Bogota , 8. Febr . Die Einfuhrzölle in Ko-l um bien wurden uyl 70 Proz . gegenüber dem jetzt gelten¬den Zolltarif vom Jahre 1903 erhöht.Rew-Nork , 8. Febr. Zur Verhaftung des Blau -barts von Chicago , Johann Hoch, gab den unmittel¬baren Anlaß ein von ihm unternommener Versuch , mit seinerneuen Wirtin , einer deutschen Witwe namens Kümmerte ,bei der er vorige Woche in der 47 . Straße ein Zimmer ge-mietet hatte , ein Verhältnis anzuknüpfen. Noch am Tageseines Einzuges machte er ihr feurige LiebeSanträge und amAbend desselben Tages bereit- trug er ihr die Ehe an . Fra »Kummerle bettachtete die Sache zuerst als Scherz , bis Hochseine Anträge in dringlicherer Form wiederholle. Gleich¬
zeitig ging er ihr im Hauswesen zur Hand , schälle Kartof¬
feln, reinigte die Zimmer usw. Der Witwe Kummerle fiel
jedoch die Ähnlichkeit Hochs mit den in den Blättern ver¬
öffentlichten Photographien des gesuchten Chicagoer Frauen -
mörderS auf und so machte sie der Polizei Mitteilung . Bei
seiner Verhaftung leugnete Hoch zuerst, daß er der Gesuchte
sei, gab aber dann seine Identität zu. Er nahm , wie schongemeldet, seine Verhaftung gelassen auf und bestritt nach¬
drücklich, der Doppelehe oder des Mordes schuldig zu sein.Seine Laufbahn als „Ehemann " übersteigt indessen alles,was sich die wildeste Phantasie erdenken könnte . Er hat ,jetzt 45 Jahre alt , wie die Polizei vermutet , neunund -
zwanzig Frauen gehabt, und zwar waren diese, als er
lie heiratete, sämtlich Witwen . Er suchte fich unter den
Antworten , die auf seine Heiratsgesuche in den Zeitungeneinliefen, immer nur die Angebote von Witwen aus . Von
seinen neunundzwanzig Frauen starben nach den Mitteilungender Polizei zwölf unter verdächtigen Umständen, doch ist
trotzdem noch keine formelle Anklage wegen Mordes gegen
Hoch erhoben worden, vielmehr wird der geheimnisvolle Tod
seiner Frauen erst untersucht werden. Hoch ist ein erfahrener
Hypnotiseur und hat das Studium der weiblichenNatur zu seiner besonderen Kunst entwickelt . Er droht , er
werde die deutsche Regierung um ihren Schutz ersuchen .
Durch Liebenswürdigketten und Aufmerksamkeit gegen seine
jeweiligen Frauen gewann er stets deren Vertrauen und
völlige Hingabe, bis er zuletzt eine seltsame Macht über sie
ausübte . Sein Hauptttick bei der Umgarnung seiner Opfer
war Zitherspiel . Er begleitete fich selbst zu seinen gefühl¬vollen hinschmelzenden Gesängen. So gewann er das Heq
seiner Frauen , den Verstand köderte er durch Schwinde¬
leien hinsichtlich der Gelder . Auch Pflegte er von seiner:
„ ersten " Frau stets in den Tönen schmerzlichster Erinnerung
zu sprechen , was den umworbenen Opfern natürlich sehr
sympathisch erschien. Alle seine 29 Frauen waren Deutsche
oder deutscher Abstammung.

Rew-Aork , !8. Febr. Ein Museumsschwindel .
Große Aufregung herrscht unter den Amerikanern , die fich
für die Kunst interessieren. Die Kritiker der hervorragenden
Blätter veröffentlichen Artikel, in welchen unter Berveis ge
stellt wird , daß vier Fünftel des Inhalts der Newyorker
Museen nicht Originale , sondern schlechte Nachahm¬
ungen seien. Die Angriffe richten sich hauptsächlich gegen
die vtelbewunderten Werke der alten Meister, die von der
Familie Vanderbilt dem Metropolitänmuseum geschenkt wor¬
den find ; diese Bilder sollen zum größten Teil apokryph sein
und „ unwürdig , ausgestellt zu werden"

. Das Museum soll
auch eine Anzahl gefälschter Tanagrafiguren besitzen, und
mehrere Kunstwerke , dte Pierpont Morgan für teures Geld ge¬
kauft hat , sollen die geschickte Arbeit irgend eines Rucho -
mowski ( so heißt bekanntlich der Mann , der die Pseudo
Tiara des SaitapherneS angefertigt hat ) sein . ES ist eine
Untersuchung eröffnet worden , um festzustellen , ob die an¬
geführten Behauptungen wirklich begründet seien.

Rew-Nork, 8. Febr . Der Senat beschloß die Er
richtung zweier neuer Staaten , die aus dem Terri¬
torium Neu Mexiko und aus Oklahoma zusammen mit dem
Jndianerterritortum gebildet werden sollen .

Rew -Nork , 8 . Febr . Der geplante Baum -
wolltrust in dm Vereinigten Staaten wird nicht zu¬
stande kommen. Eine Erörterung des Zusammenschlusses
endete ohne Resultat .

Gerichtsfaal .
Mm, 8. Februar. Kriegsgericht . Der im Mai

v . I . nach Kaufbeuren beurlaubt gewesene Soldat Hipper
in Neu - Ulm kehrte nicht mehr zur Truppe zurück, sondern
begab sich nach Landsberg und Wetthetm. In Vilzhofen
übernachteteer in der Scheuer des Gutsbesitzers Gattermaier ,
drang in die Wohnung ein und stahl dort einen Zivllanzug
und 600 Mk. und 9 Mk. Silbcrgeld dann fuhr er nach
Trieft und besuchte Venedig, wo ihm aber daS Geld auS-
ging. Er wurde wegen Landstreicheret. Wiederstands usw.
verhaftet und zu 5 Monaten 25 Tagen Kerker verurteilt .
Nach Verbüßung der Strafe suchte er nach Florenz und
Verona zu kommen und stellte fich in Trient . DaS Astegs-
geeicht verurteilte ihn zu 1 Jahr 9 Monat Zuchthaus ; Ver¬
setzung in die 2 . Klaffe de« SoldaienstandeS und Entfernung
aus dem Heere .

« rannfchweig, 7 . Febr . Bilse SK lage gegen seinen
Braunschweiger Verleger Buchhändler Sattler wegen Forder¬
ungen aus dem Urheberrecht an seinem Buch „ Aus einer
kleinen Garnison "

, ist vom Braunschweiger Landgericht
abgewiesen worden.

Handel und Verkehr .
Fruchtschranne Meßkirch vom 6. Febr . 1905.

Verkauf Erlös höchster nntrtlerer niederster
Kilo M . M . M . M.

Kernen 4316 805.60 18 80 18 58 18 40
Haber 760 114.30 15 10 15 03 15 —

Fruchtschranne Biberach vom 8. Febr . 1905.
Vor . Rest Zufuhr Verkauf höchster mittl . niederst , auf ab

Ztr . Ztr - Ztr - Mk . Mk . Mk . Pf «.
Roggen 33 — 14 7 — 7 -
Gerste 48 426 — 9 20 8 99 8 87 4 —
Haber — 437 — 7 40 7 32 - » —

SchiffSvachrichten .
Der Postdampfer „ Zeel and " der „ Red Star Linie" ,

in Antwerpen , ist laut Telegramm am 6 Februar wohl¬
behalten in New York angekommen.

Dr »«k der ÄenossenschaitÄdu-ckern Edingei .



Der Stern des weißen Hauses.
Roman von I . Ines .

(Nachdruck verboten).

Was ist eines Mädchens Willen im Vergleich mit dem
eines Mannes — im Vergleich mit dem meinen ? Ich kann
warten ! " so dachte er in seinem stolzen und dämonischen
Geiste . So blieb er ' in der Nähe von Mönchsbucht und
vertändelte müßige Stunden mit Charlotte Horst — die bei
der geringsten Veranlassung bereitwillig errötete — um der
Möglichkeit willen , mit Hilda ein paar Worte austauschen
zu können .

Hilda dagegen fragte wenig nach Robert Selten. Sie
war ihm zu Hilfe gekommen, als er deren bedurfte, weil
sie es einfach für ihre Pflicht hielt ; aber es lag etwas in
der Natur jenes Mannes — hinter der ritterlichen Höflich¬
keit, der weichen Milde, der ganzen Art seines Wesens —
was sie be » näherer Bekanntschaft abstieß . Was es eigent¬
lich war, das sie unter der glatten Oberflächeerblickte, wußte
sie selbst nicht zu sagen . Es war mehr Instinkt als klares
Gefühl, was sie vor Robert Selten warnte .

„Ich möchte ihn nicht zum Feinde haben , Er macht d u
Eindruck, als ob er sehr grausam sein könnte, " dachte sie
einmal, als sie ihm in das ernste Gesicht schaute, und der
Tag sollte kommen, an dem sie bitter empfand, wie wahr
^
hre Vermutung gewesen.

,Wollen Sie das Buch nicht beiseite legen und ein wenig
gesellig sein, Fräulein Hilda ?" fragte der Künstler in freund¬
lich bittendem Tone.

„Gesellig — ja in der Tat !" Es war Charlottens Stimme ,
die in leisem Mißmut laut wurde . „Ich sage es Hilda be¬
ständig, daß eine durchaus ungesellige Angewohnheit ist, in
Gegenwart anderer zu lesen ; aber sie hört nicht darauf."

Hildas Lippen umspielte ein seltsames Lächeln ; ihre
Augen blieben auf das offene Buch gerichtet . Seitens Blicke
hafteten fest an ihr .

„Was lesen Sie da, Fräulein Korneck ?" fragte er, um ,
wenn auch nur für einen Moment , ihre Aufmerksamkeit auf
sich zu lenken .

°
„Lasso ." Die Antwort war kurz . Charlottens Vor¬

wurf war sichtlich auf ein taubes Ohr getroffen.
Plötzlich schlug Hilda das Buch zu, legte es aus der

Hand und sprang auf.
. .Ich werde noch etwas Seegras suchen." sagte sie.

„Komm , Hektor."
Non dem Hunde gefolgt ging sie. Selten nahm das

Buch auf und und blätterte gedankenlos darin herum. Auf
dem Titelblatt fand er von zierlicher Hand geschrieben die
Worte : „Meiner lieben Schülerin Hilda Korneck von Eugenie
de Baisson." Seitens Lippen entfuhr ein Ausruf der Ueber
raschung . Charlotte schaute von ihrer Arbeit auf.

„Ich — ich kenne jemanden dieses Namens, " sagte er
mit erzwungener Ruhe , indem er mit seinem langen, weißen
Zeigefinger auf den französischen Namen deutete, „ aber der
de Boisson, den ick kannte, war ja ein Mann .

"
„Mademoiselle de Boisson unterrichtete in dem Institut ,

wo Hilda in Pension war. Beide lieben sich sehr . Ich
glaube, Madmoiselle de Boisson hat kürzlich eine kleine Erb-
schüft gemacht und unterrichtet seitdem nicht mehr."

Charlotte fuhr ungestört in ihrer Arbeit fort , während
Selten niüßig dalag und nach dem glänzenden Wasser und
den in der Sonne leuchtenden Segeln der kleinen Fischer¬
bote hinblickte .

„Was für ein köstlicher Morgen !" meinte er träumerisch
und führ nach einer kleinen Pause zu Charlotte gewendet
fort : „Wie kann man da arbeiten . Legen Sie die Stickerei
beiseite, Fräulein Horst und folgen sie meinem Beispiel.
Kommen Sie , lassen Sie uns ein wenig plaudern ."

„Seine schöne Hand legte sich mit leisem Druck aufdes
Mädchens geschäftige Finger , und so unbedeudend die Be¬
wegung an sich auch war, versetzte sie Charlotte doch in den
siebenten Himmel. Das Herz klopfte ihr zum Zerspringen
und die blonden Augenwimpern streiften die erglühende
Wange . Es war so selten , daß Robert Selten sie oder ihre
Arbeit betrachtete — so selten , daß er überhaupt ihre Gegen -
wart zu bemerken schien . Und nun lag er zu ihren Füßen
— niemand war in der Nähe, der ihr seine Blicke hätte
entziehen können — o, das war Seligkeit !

Sie sann auf Gesprächstemen, die ihm interessaut sein
würden. — Hatte Herr Selten die Kirche in Braunsdorf
schon gesehen ? Es war ein altertümliches, originelles Ge¬
bäude. Und Hohensitz, das alte große Rittergut, welches
an der Straße zwischen Mönchsbucht und Braunsdorf lag ?

„Hohensitz ?" Wem gehört das?" fragte Selten schein¬
bar interessiert.

Fortsetzung folgt.

Aus Stadt und Umgebung .
* Das K . Oberamt gibt bekannt , daß der Schwäbische

Schillerverein zur Feier des 100jährigen Todestages Schillers ,
eine Ausgabe von Schillers Gedichten und Dramen in
einem Bande in schönem Druck vorbereitet, welche Ende
April d . I . erscheinen soll. Der Verein bietet das gut¬
gebundene Buch , welches nicht im Buchhandel erscheinen
wird, zum billigen Preise von 1 Mk. an, um Schillers
Gedichte den weitesten Kreisen zugängig zu machen . Be¬
stellungen sind recht bald an das Schatzmeisteramt obigen
Vereins in Stuttgart , Kanzleistraße 26, zu machen .

Neuenbürg, 9. Febr . Das K . Amtsgericht erläßt
ein Aufgebot, wonach die Nachlaßgläubiger des verstorbenen
Fuhrmanns Johann Philipp Nehr von Dobel aufgefordert
werden, ihre Forderungen bis spätestens Dienstag den
4 . April nachmittags 3 */- Uhr anzumelden .

Neuenbürg, 9 . Febr . In dem Konkursverfahren
über das Vermögen der Amalie Zimmer, Inhaberin eines
Weiß - und Wollwarengeschäfts in Wildbad , gibt das K.
Amtsgericht bekannt , daß zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters und zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis und zur Beschlußfassung der Gläu¬

biger, der Schlußtermin auf Montag den 6 . März festge¬
setzt ist .

Ebhanse», 8 . Febr . Heute früh kurz nach 3 Uhr
wurden wir durch die Sturmglocken und Feuersignale aus
dem Schlaf geschreckt . In dem Doppelwohnhaus von Fla¬
nellweber Spathelf und Schneidermeister Holzäpfel brach
auf bis jetzt nicht aufgeklärter Ursache Feuer aus .

Emmingen, 8 . Febr . Bei dem Langholzverkauf am
Montag wurden 133 ^»

"/° des Taxpreises erlöst .

Letzte Nachrichten.
Berlin , 9 . Febr . Kuropatkin abgesetzt ? Der General¬

inspekteur der russischen Kavallerie, Großfürst Nikolai Niko -
lajewitsch , reist tatsächlich in nächster Zeit nach dem Kriegs¬
schauplatz ab . Es unterliegt keinem Zweifel, daß damit die
Rolle Kuropatkins als Leiter der kriegerischen Operationen
ausgespielt ist .

Berlin , 9 . Febr . Der Bundesratj hat heute der Ein-
sührung der einheitlichen Arzneitaxe zugestimmt und den Ent-
wurf einer neuen Maß - und Gewichtordnung den zuständigen
Ausschüssen überwiesen .

Essen a. R ., 9 . Febr . Die seit heute morgen 9 Uhr
tagende Revierkonferenz der streikenden Bergarbeiter beschloß
gegen 2 Uhr die Annahme einer Resolution, die sich für

die Wiederaufnahme der Arbeit ausspricht.
Essen a. R ., 9 . Febr . Die Siebenerkommisfion rich¬

tete eine Eingabe an den Reichskanzler, in der bedauert
wird , daß die Regierung der reichsgesetzlichen Regelung
der Berggesetzgebung nicht zustimmte und um Aufnahme
nachfolgender Punkte in das preußische Berggesetz nachge¬
sucht wird : 1 . Bestimmungen der Schichtdauer betreffend ,
2 . Verbot von Ueberschichten und Sonntagsarbeit, 3 . Ver¬
bot des Wagennullens , 4 . Einsetzung eines Arbeiter -Aus¬
schusses , der aus geheimer Wahl hervorgeht, 5. Strafen
betreffend , die höchstens die Hälfte des täglichen Durch¬
schnittslohnes betragen, 6 . Reform des Knappschaftswesens
betreffend .

Essen a. d . R ., 9 . Febr . In den heute nachmittag
in Essen und Umgegend einberufenen öffentlichen Bergarbei¬
ter-Versammlungen wurde mit überwiegender Majori¬
tät beschlossen , dem Beschluß der Delegiertenkonferenz der
Bergarbeiter , die Arbeit wieder aufzunehmen, nicht beizu¬
stimmen, vielmehr im Ausstande zu verharren .

Milwaukee, 9 . Febr . Acht Wagen eines Schnell¬
zuges stürzten von einer Hängebrücke , als der Zug eine Ge¬
schwindigkeit von 70 Meilen in der Stunde hatte . Vier
Personen wurden getötet, 26 verwundet . Die Ursache des
Unfalls ist Schienenbruch.

Wildbad .
Von meinem Umbau habe zu

verkaufen : Eine Partie
alte Fenster, Türen ,
Jalousteläden , sowie

einige Oefen und Herde.!
P hil. Bos ch .

Aichelberg (OA7
"
Calw) .

Ein

(Halbhund kurzhaarig)
mit weißer Brust und einem weißen
Ring halb um den Hals, hat sich
verlaufen . Es bittet um Auskunft

Joh . Heselschwerdt .
Vor Ankauf wird gewarnt.

Wildbad .

-LtgWtttk
prima legreife
Italiener

hat billigst abzugeben
Adolf Blumenthal .

I^oützrkrrlNL
All, » >!! (>.

Morgen Samstag
abends 8 Uhr

Sittgpiyß -
im Lokal.

Der Vorstand .

Militär verein
Viläbaä

„ KUlii -rni (Uini ' lottc ".
Freitag abend

Singstunde
im Lokal.

Der Vorstand .

werden Bestellungen für die Monate

Jebr - unr und März
auf den täglich erscheinenden „Freien Schwarzwäldcr " mit dem
Mittwoch und Samstag beiingenden Unterhnltuugsblntt „ Der
Erzähler vom Schwarzwald" von allen Postanstalten und Post¬
boten , von der Expedition, unseren Austrägern und Agenten jederzeit
entgegengenommen .

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung
vom 1 . Februar an nachgeliefert.

müssen —
längstens
werden.

um noch Aufnahme zu finden —
vormittags 8 Uhr aufgegeben

Größere Anzeigen tags vorher.

AlihtiliMsiSZNl sstr dal Blatt
ist je von mittags 12 Uhr ab .

Die Wasserheilanstalt Pforzheim
Bleichstraße 21 — Telefon 1161

ist das ganze Jahr geöffnet und kann benützt werden
an Wochentagen von morgens 7 bis abends 8 Uhr,

an gewohnt. Sonn - und Feiertagen von morgens 7 —IS Uhr .
Die Anstalt enthält Einrichtungen für

Warmbäder , Bassinbäder mit Duschraum, Kaltwasser -Behandlung
lHalbbäder , Abreibungen, Packungen, Güsse re .) , schottische (Dampf -)
Dusche , elektrische Glühlicht- Bäder , Massagen, Dampfbäder , Kohlen¬
säurebäder, Fango -Anwendungen, elektr . Vibrationsmassage , Licht- und
Dampfbäder f . einzelne Teile, elektr . Bäder mit und ohne Lohtannin,

sowie alle anderen medizinischen Bäder ;
ferner

ein medico -mech orthopäd . Institut und ein Röntgen -Kabinett .
Kurgebrauchendc finden auch vollständigeVerpflegung in

der Anstalt . Arzt i »N Hause .

Mein Lcrger -

!l Huch ll . Wukskrn
gebe 16 —15 Prozent billiger wie seither.

Colt ! . ltioxionKor.

^edtuirs!
Zwei vonkurrsntsn streiten sieb darüber , ob äis voisss AslbüsisobixE

Hsrtoiksl väslstsin oäor äio voisss voissüsisebixo väslstoiu von boiäsu Sorte»
äis vesssrs värs . vis vsisse Väelstsiu Aslbüsisebigs ist vobi , vis äis letrts »
labe « ^oiebrt babon, „ i<>kt äis alierlrübssts , aber eins ssbr ertrsAroioks § rük»
kartoikei , äis in äse grössten Lartoklsi - llsAenä üorääeutsoblanäs ssbr Zslobt
virä . vis veisss , voissüeisobiZs väelsteiu ist anvb niebt trüber vis äis voisss
zelbüsisebiAs Väcästein, sonst vobl Aans xrut , aber vicbt viäsrstanäskabiß
Fexen Rasse . — Ivb oüsriers : Weis «? 1 kost ,
Kolli Lik . I,K0 , 1 2tr . AK. 10 .— Laelslein , vetssLIetsovix
1 vostkolii AK. 1 50 , 1 2tr . 8. — .

vis desto aller Vrübsorten aber ist :

S'rüLkLrtoSsl „Hummer Nus " .
Di « frühest « » l !«r ksrloikei « LVvr vavbiveisbsr 80S»r im
nörcl liebst «« Klima sebon snkkmxs ^nv! meblix nncl sebmab'

kalt nnck erhielt « aut <l «m Äorbte sebr bode kreis «.
Lins , ist vaob äein Urteil äsr

bervorraAevästen bisnnsr veutsoblanäs äis
trübest « , voblsvdinevkvnästo nnä ertraxrsiobst «
ailsr viükkartotteln . LVenn äis bskavnts trüb«
Seobsvoeben nnä aiis anäsrn Sortsn noob
Zrün in äsr Vräs iiexsn , virä „Runnnsr Lins"
xesrntet nnä ist äann sebon sbooso ruobtix
nnä sobiaavkbskt, vis eins ssbr xuts SpLtkar-
tvktoi im Sinter . Vs vnräon naobvsisliob
dis 150 Zentner , ZOkaobor Vrtrax pro Aorxen
xosrntvt , von 10 vkunä 3 Zentner . Herr Lxi .
Oartsoinspoktor Vin äsmntb in Berlin , Vebrsr
an äsr ianävirtsvbaktiiobsn Vovbsobule, sobroidt
äarübsr : „vis vnoilsn sivä vollständig ksblsr-
krsi, doli von varbs , baden sins glatts 8obals
nnä üaokliegsnäs R.nxen ; xokoobt rsigen si«
sieb von vorsüxiioder Lesokattsnbsit , sivä
meblix, )säovb nivbt xrodüsisobix , sondern
sonäern ssbr kein nnä voblsobmeokenä ."

L.U « krübeortoo, mvASn äiosolbev
suob ollsriort voräsn vis «is vollen ,
alls sinä wiaäsotovs 14 Dsxs spstor
unä viobt go woblig nnä sobmaobbakt
vis „Nummor Lins".

verssväs Last von „Numinsr Vins" solang« Vorrat rsiobt :
lO ^ kkullä -kostLolli lür LUc . 2 . 50, 20 kkuvä LUc . 4 . 25,

sin Ksntuor Nb. 15.—.

leb
kill

Idsopdil Ziegler , Lrturt,
VsrsLnä nur boi krostkroism ^iVsttsr

- Lsstsllullßsll sstnt srbstoll . . .

Schuhmacher, Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gut gearbeiteter

u. Stiefel jeder Art für Herren ,Damen, Knaben , Mädchen u . Kinder
in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -
galofchen , Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter, Preise«—
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Repa raturen rasch u. billig
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